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Das neue Schuljahr beginnt Montag den 20. April Morgens 9 Uhr. — 

Am 15., 16. und 17. April, Vormittags von 9— 12 Uhr, findet in meiner Woh- 
nung (Neuftadt bei Herrn Uhrmacher Leopold) die Aufnahme neuer Schülerinnen ſtatt, die. 
ſelben haben einen Schutzpocken⸗Impfſchein vorzuzeigen und 10 Sgr. reſp. 15 Sgr. Auf: 


nahmegelder zu entrichten. In die V. Klaſſe können Kinder hieſiger Eltern nur Oſtern 
und Michaelis eintreten. 


Ragoczy, Rektor. 


I. 
Geſchichte des Schulweſens der Stadt Colberg in den letzten funfig Jahren. 


Bu Anfange dieſes Jahrhunderts beſtanden in der Stadt Colberg ein Lyceum und 
vier einklaſſige ftädtifche Elementarſchulen, nämlich die Waiſenhausſchule, die des Präcentors 
an St. Marien und zwei in den Vorſtädten; außerdem exiſtirten die aus den Mitteln der deutſch 
reformirten Gemeinde unterhaltene reformirte Schule und eine Garniſonſchule. 

Die Gründung des Lyceums reicht in die Reformationszeit zurück, die Wohnung der 
römiſch⸗katholiſchen Prieſter an St. Marien wurde in eine Stätte der Wiſſenſchaft verwandelt, 
und ein nicht unbedeutender Theil der Einkünfte des Domkapitels auf den Unterricht der Ju- 
gend verwendet. Will man den überlieferten Nachrichten Glauben ſchenken, ſo ſcheint ſich die 
lateiniſche Schule eines recht guten Rufes erfreut zu haben. Das erſte Jahrzehnt dieſes Jahrhun- 
derts kann aber leider nur von ihrem Verfall erzählen; denn 1809 feierte fie die letzte Abiturien- 
ten-Entlaffung, und ſchon das Jahr 1811 brachte ihr den Todesſtoß. Das Königl. Conſiſtorium 
verfügte nämlich unter dem 16. Februar: „Das Lyceum hat weder äußere Mittel, noch Lehrer in 
ſolcher Zahl, daß es eine gelehrte Anſtalt fein könnte, es muß ſich mit dem Range einer hoͤhern 
Stadtſchule begnügen, in welcher ſich die drei letzten Klaſſen gelehrter Anſtalten befinden. 
Es muß Zweck dieſer Anftalt fein, die Schüler zu gelehrten Schulen oder zu ihrem künftigen 
Rufe als Geſchäftsmänner vorzubereiten, nicht aber ſie unmittelbar zur Univerſität zu ſenden. 
Damit fie diefen Zweck in einem hoͤhern Grade erreichen könne, iſt wenigſtens noch Eine Klaſſe 
hinzuzufügen, und es ſoll erwogen werden, welche Lehrer von den ſechs deutſchen Schulen ſich 
dazu eignen.“ 

Der Ausbruch des Befreiungskrieges ſcheint die Reorganiſation der Schule verhindert zu 
haben, fie ſank während deſſelben mehr und mehr; die Conrektorſtelle, welche mit 75 pom. 
merſchen Gulden, freier Wohnung, den Zinſen von einigen Legaten und „dem praemium der 
Schüler“ dotirt war, wurde 1815 nicht wieder beſetzt, und als die Regierung deshalb an. 
fragte, konnte der Magiſtrat berichten, die Schülerzahl in den beiden Oberklaſſen ſei ſo gering, 
daß ein Conrektor entbehrt werden könne; und dem war allerdings fo, die eombinirte Prima 
und Secunda zählte 14 Schüler, auf die Tertia kamen 12 und auf die Quarta 36. Das 

1 


3 


2 
Lehrercollegium beſtand dem entfprechend aus drei Perſonen: dem Rektor, dem Cantor und 
dem Schreib. und Rechenlehrer. n 

Eine gefährliche Concurrenz war dem ehemaligen Lyceum inzwiſchen durch die refor- 
mirte Elementarſchule erwachſen; denn eine Neuwahl hatte einen eifrigen und tüchtigen Schul 
mann, den Rektor Stoſch an ihre Spitze geſtellt, obgleich nur einklaſſig, hatte ſie doch 57 
Zöglinge, unter dieſen 20 Mädchen, welche in einzelnen Lehrgegenſtänden durch die Ehefrau 
des Rektors unterrichtet wurden. In einem Reviſionsbericht aus dieſer Zeit heißt es: „Die 
reformirte Schule leiſtet, was eine gute Elementarſchule leiſten muß, fie giebt die Kenntniffe, 
um ſich jedem Zweige der bürgerlichen Thätigkeit widmen zu können;“ ſolche glänzenden Re⸗ 
ſultate wurden allerdings nur dadurch ermöglicht, daß die Anfangsgründe von ihrem Lehrplane 
ausgeſchloſſen waren. Den größten Nachtheil bereitete ſie aber der Bürgerfhule dadurch, daß 
der Rektor in beſonderen Stunden den Knaben, welche ein Gymnaſium beſuchen ſollten, Un- 
terricht in den fremden Sprachen ertheilte. Die Frequenz nahm von Jahr zu Jahr zu, fo 
daß ſich der Dirigent gleichſam genöthigt ſah eine zweite Klaſſe einzurichten und für dieſe 
nicht allein auf eigene Koſten ein Lokal zu miethen, ſondern ſogar in dem Lehrer Hartmann 
einen Hülfslehrer anzuſtellen. Trotzdem ſcheinen die ſtädtiſchen Behörden dieſe Lehranſtalt nicht 
mit ungünſtigen Augen angeſehen zu haben; denn ohne jedes Bedenken gewährten ſie des Rektors 
Geſuch, ihm für feine Klaſſen einſtweilen die leerſtehende Wohnung des Conrektors im Ge— 
bäude der Bürgerſchule koſtenfrei zu überlaſſen. Allerdings war ſchon, ehe dieſes Geſuch ge— 
ſtellt wurde, von dem Königl. Conſiſtorium zu Stettin der Gedanke angeregt worden die, 
blühende reformirte Schule mit der Bürgerſchule zu vereinigen, damit einerſeits hierdurch „eine 
organiſche Vereinigung des ſtädtiſchen Schulweſens“ zu Stande käme, andrerſeits die refor⸗ 
mirte Schule „eine größere innere Gonfiftenz* erhielte. — 

Eine Revifion des Schulraths Neumann 1817 brachte endlich in das ſtädtiſche Schul- 
weſen neues, friſches Leben. Während die Behörden in Unterhandlung mit dem Presbyterium 
der reformirten Gemeinde traten, um jenes von neuem angeregte Projekt zu verwirklichen, 
faßten ſie mit Eifer die Beſſerung der Elementarſchule in's Auge. Auf ſtädtiſche Koſten wurde 
„in der Hoffnung, dadurch vorläufig einen brauchbaren Elementarlehrer zu erhalten,“ der 
Sohn des Waiſenhausvaters ein halbes Jahr lang auf das Seminar nach Cöslin geſchickt, 
wohin auch die Regierung die beiden Lehrer von zwei Vorſtädten zu einem fechswöchentlichen 
Curſus eitirt hatte. 

Auf Befehl der Königl. Regierung ſollten die Winkelſchulen, wenn die Schulhalter 
ſich nicht einer Prüfung durch die Examinations-Commiſſion zu Cöslin unterziehen wollten, 
aufgehoben werden, und wie hart dies auch die Betheiligten traf, jo führte man doch dieſe Maaß. 
regel mit aller Conſequenz durch. Schon im November deſſelben Jahres wurde nach dieſen 
Vorbereitungen die Waiſenhausſchule mit drei Klaſſen eröffnet, gleicher Zeit aber noch eine 
Vermehrung derſelben — denn es war durch den Tod des Präcentors die ſogenannte Prä- 
centorſchule eingegangen — in Ausſicht geſtellt, ſobald das auf dem Hofe des Waiſenhauſes 
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belegene Zuchthaus feine Sträflinge an die im Bau begriffene Strafanſtalt zu Naugard ab- 
gegeben haben würde. Als dieſer Fall eintrat, mußten die disponibel gewordenen Räume zu 
einem ſtaͤdtiſchen Siechenhauſe verwendet werden, und die Ausführung jener Zuſage wurde 
dadurch über zehn Jahre hinausgeſchoben. — 

Im Jahre 1818 führten die Unterhandlungen zwiſchen dem Presbyterium und dem 
Magiſtrat zum glücklichen Erfolge; denn am 24. Juni wurde die Vereinigungsurkunde beider 
Schulanſtalten unterſchrieben. Der bisherige reformirte Rektor Stoſch übernahm das Rektorat 
der neuen Bürgerſchule, zum Conrektor wurde der Cand. Stumpff aus Cottbus berufen, Lehrer 
Hartmann erhielt die dritte, der Cantor nebſt dem Schreiblehrer des Lyceums traten in 
die vierte und fünfte Stelle; dem Rektor des Lyceums wurde das Pfarramt an St. Nicolai 
und St. Georg übertragen. Am 30. September feierte man die Eröffnung der neuen Bürgerſchule 
durch einen vom Hofprediger Franke in St. Marien geleiteten Gottesdienſt. Sobald die Regie 
rung von alledem Bericht erhalten hatte, nahm fie Veranlaſſung den ausgezeichneten und Io’ 
benswerthen Eifer und Gemeinſinn der ſtädtiſchen Behörden und der Commune nicht blos 
öffentlich anzuerkennen, ſondern auch andern Magifträten und Gemeinden als Muſter hinzuſtellen. 


Welches Ziel die höhere Bürgerſchule — fie beſtand aus 3 Knaben. und 2 Töchterflaffen — 
zu erreichen beſtrebt war, wird am beſten aus ihrem Lehrplane erſehen. Der Elementarunterricht 
war ausgeſchloſſen; außer den Realien, welche Unterrichtsobjekt aller Bürgerſchulen ſind, finden 
wir in der Prima Mathematik (die Schüler wurden in der Geometrie bis zu den Grundbegriffen 
der Stereometrie und in der Algebra bis zur Potenz. und Wurzelrechnung geführt), Latein (wö. 
chentlich 5 St., Lektüre: Caͤſar und Ovid) und franzöſiſch (wöchentlich 4 St., Lektüre: Charles XII.) 
In den beiden Tochterklaſſen wurden wöchentlich zwei Stunden auf das Franzöſiſche verwendet, 
für den Unterricht in den weiblichen Handarbeiten fungirten zwei Lehrerinnen. 

Während ihres faſt dreißigjährigen Beſtehens hat dieſe Lehranſtalt, zumal ſie meiſt 
über recht tüchtige Lehrkräfte zu gebieten hatte, Erfreuliches geleiftet; denn diejenigen Schüler, 
welche die erſte Klaſſe abſolvirt hatten, wurden reif für die Tertia, ja, nicht ſelten für die 
Secunda eines Gymnaſiums befunden. Aenderungen in jenem Zeitraum trafen weniger den 
Lehrplan als das Lehrerperſonal; der Rektor Stoſch ſtand nur bis 1823 an der Spitze der 
Schule, ihm folgte der bisherige Conrektor im Rektorat, welches derſelbe dann über drei 
Jahrzehnte unter mannigfach erſchwerenden Umſtänden mit Aufopferung und ſeltener Gewif- 
ſenhaftigkeit verwaltet hat. In das Conrektorat trat bis 1830 der Predigtamtscandidat 
Succo, welchem nach einem einjährigen Interimiſticum, während deſſen die Herren Geiſtlichen 
der Stadt die vakanten Lehrſtunden ertheilten, der Cand. Schröder, jetzt Prediger zu Zernin, 
folgte. Zwölf Jahre lang gehörte derſelbe der Schule an; ſeinem vorzüglichen Lehrgeſchick und ſeiner 
eifrigen Thätigkeit verdankte ſie einen großen Theil ihrer Blüthe. Eben ſo glücklich war 
ſchon 1823 mit dem Lehrer Schulz die Stelle des Schreib. und Rechenmeiſters beſetzt 
worden. 1836 trat nach Emeritirung des Cantor Müller der noch heute an der Real. 
ſchule thätige Cantor Schwartz ein. — 
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Wenden wir, nachdem wir die Geſchichte der höͤhern Vürgerfchule bis zu einer Zeit 
ſtiller und erfolgreicher Wirkſamkeit geführt haben, unſern Blick zurück auf die Schule, welche 
von dem unberechenbarſten Einfluß auf die Blüthe eines Gemeinweſens iſt, nämlich auf die 
Elementarſchule. 

Durch die neue Organiſation derſelben war das Bedürfniß nach Unterricht geweckt 
worden, und weil außerdem auch die Schulbehörden mit Energie auf den Schulbeſuch der 
ſchulpflichtigen Kinder drangen, fo waren die drei vorhandenen Klaſſen in kurzer Zeit über 
füllt. Um auch den ärmeren Kindern den Unterricht zugänglich zu machen, hatten die Behör- 
den je nach der Vermögenslage der Eltern halbe und ganze Freiſchule gewährt; eine Tren 
nung der Freiſchüler ſchien am eheſten geeignet ſowohl dem oben genannten Uebelſtande, als auch 
mannigfachen gerechten Beſchwerden der Zahlenden abzuhelfen. Man entſchloß ſich dahin mit 
der 700 jährigen Feier der Einführung des Chriſtenthums in Pommern durch den Biſchof Otto 
von Bamberg am 12. Juni 1824 die Gründung einer nach ihm benannten Armenſchule zu 
verbinden. Der Gedanke kam zur Ausführung; ein Theil des Siechenhaufes wurde für die 
Otto- Schule eingerichtet und der Lehrplan derſelben fo organiſirt, daß Religion, Schreiben, 
Leſen und Rechnen die alleinigen Unterrichtsobjekte bildeten, die Geſchlechter trennte man in 
der Weiſe, daß Vormittags die Knaben, Nachmittags die Mädchen die Schule beſuchten. 
Schreibmaterialien und Bücher lieferte die Stadt, wie es auch gegenwärtig für die bebürfti. 
gen Kinder in der Elementarſchule geſchieht. Die Inſpektion der Ottoſchule führte der Rektor 
der hoͤhern Bürgerſchule, unter welchen auch die Elementarſchule von Anfang an geſtellt 
worden war. 

Nur zu bald Zeit ergab ſich, wie wenig durch die Einrichtung der Armenſchule gewon⸗ 
nen war; denn die Schülerzahl der Elementarſchule war nach vier Jahren ſchon wieder ſo 
gewachſen, daß die Klaſſenzimmer ſie nicht faſſen konnten, daher ſah ſich ein Theil der 
Eltern genöthigt, für ihre Kinder eine andere Elementarſchule zu wählen, nämlich die Garni. 
ſonſchule, welche zunächſt für die Kinder von der Garniſon Compagnie errichtet worden war. 
Der Lehrer dieſer Anſtalt hatte bis dahin gegen 60 Kinder zu unterweiſen gehabt, durch den 
Zugang aus dem Civil ſtieg die Frequenz 1828 bis zu 199, worunter 99 Mädchen. Auf 
das Militair kamen von dieſer enormen Zahl nur ca. 90 Kinder, die übrigen gehörten theils 
den Bürgern, theils der Knappſchaft von der Saline an; natürlich durfte der Unterricht 
der Militairkinder dadurch nicht leiden, und deshalb war die Einrichtung getroffen, daß dieſe 
Morgens von 7— 10 und Nachmittags von 1—3 Uhr, jene dagegen Vormittags von 10—12 
und Nachmittags von 3—6 Uhr ihre Lehrſtunden hatten.“) Dieſem abnormen Verhältniſſe 
ſollte durch Erweiterung der Elementarſchule abgeholfen werden, dieſelbe verzögerte ſich aber 
bis Mitte des Jahres 1830. / 


) Die Garniſonſchule wurde bald darauf neu organiſirt und nach und nach zu einer vierklaſſigen 
Elementarſchule erweitert. Als fpäter die Garniſon⸗Compagnie aufgelöft wurde, ging auch die Schule 
allmaͤhlig ein, und von 1854 an beſuchten die reſp. Militairkinder die ftädtifchen Schulanſtalten. 


——— 


Mit Ueberwindung nicht unbedeutender Schwierigkeiten wurden in dieſem Jahre zwei 
neue Klaſſen geſchaffen, ſo daß die Elementarſchule nun fünf Klaſſen zählte, die erſte enthielt 
nur Knaben, die zweite nur Mädchen, die übrigen waren gemiſcht. — In der Ottoſchule 
hatte man indeſſen die Trennung nach Geſchlechtern aufgehoben und ſeit 1829 zwei nach 
Kenntniffen zuſammengeſetzte Abtheilungen gebildet, 1835 wurden dieſe in zwei Klaſſen um ⸗ 
gewandelt. Die Inſpektion über beide Elementarſchulen war ſeit 1832 dem Archidiakonus 
an St. Marien als Ephorus übergeben. 

Der Lehrplan der Elementarſchule war fo eingerichtet, daß Schüler, welche reif für 
die erſte Knabenklaſſe waren, falls ſie ſich eine ausgedehntere Bildung aneignen ſollten, aus der 
zweiten Elementarklaſſe in die dritte Klaſſe der höheren Buͤrgerſchule übergehen konnten. Da 
in Folge der beiden neu gegründeten Klaſſen die Räume im Waifenhaufe und in deſſen Hin. 
tergebäude nicht mehr den nöthigen Platz gewährten, verlegte man die zweite Elementarklaſſe 
in das Gebäude der Büͤrgerſchule, wovon die letzte Folge war, daß dieſe Klaſſe ſich allmä⸗ 
lig in eine Vorbereltungsklaſſe für die höhere Bürgerſchule verwandelte und 1837 auch fat 
tiſch in organiſche Verbindung mlt derſelben trat; ihr Lehrplan blieb unverändert. 


Die Bürgerſchule hatte bis dahin den Titel der „höͤhern“ Bürgerfchule ohne Berech 
tigung geführt; dieſen Namen konnte fie nicht mehr beanſpruchen, nachdem das Regulativ vom 
8. März 1832 über die Einrichtung der hoͤhern Bürger- und Realſchulen erſchlenen war. 
Sehr nahe mußte der Wunſch liegen, diefe Lehranſtalt nach demſelben zu organiſiren. Mit 
größter Bereitwilligkeit kam die Königliche Regierung dem entgegen; denn unter Mitwirkung des 
Schulraths Ulrich wurde 1834 ein Curatorium ernannt, welches die Gründung einer Real. 
ſchule zu berathen und einzuleiten beauftragt war. Die Ausführung ſtieß jedoch auf zu bedeu 
tende Hinderniſſe. Vor Allem mußten für Naturwiſſenſchaften und neuere Sprachen neue 
Lehrkräfte gewonnen werden; da das nicht ins Werk zu ſetzen war, fo begnügte man ſich, 
den Lehrplan der höhern Bürgerfchule jenem Regulativ möglichft conform zu machen. Der 
Plan, die Bürgerſchule zur Realſchule umzuwandeln, war aber nur vertagt; in den Jahren 
1837 und 1841 ſehen wir ihn wleder in Anregung gebracht. Beſonders energiſch wurde in dem 
letztewähnten Jahre die Sache in Angriff genommen, fo daß ſogar die Regierung, um der Stadt 
keine Schwierigkeiten zu bereiten, die vakant gewordene Conrektorſtelle nur interlmiſtiſch beſetzen 
wollte. Die ſtädtiſchen Behörden hofften zuverſichtlich auf einen Staatszuſchuß aus dem für 
die Hebung der Schulanſtalten Pommerns beſtimmten Einkommen des Marienſtifts, nachdem 
aber das Geſuch um denſelben auch von Seiten des Cultusminiſteriums abſchläglich beſchieden 
war, wurde der Conrektoratsverweſer Zöller, jetzt Pfarrer in Trieglaff, 1843 definitiv an- 
geftellt,und das Projekt wurde zum dritten Male bei Seite gelegt, aber nur um demnächſt mit 
deſto größerer Entſchiedenheit in Angriff genommen zu werden. Die raſtloſen Bemühungen 
krönte endlich der Erfolg; denn am 13. Januar 1845 wurde die Gründung einer wirklichen 
hoͤhern Bürgerſchule feſtgeſtellt. Die neue Anſtalt ward Michaelis deſſelben Jahres unter 
ihrem neuen Rektor, dem Dr. Brennecke, eröffnet; ein Curatorium vertrat ihre Intereſſen. 


Hier find wir gendthigt, wollen wir nicht in fremdes Gebiet übergreifen, die ge⸗ 
ſchichtliche Entwickelung dieſer Schule abzuschließen; denn von Oſtern 1846 haben die von 
derſelben ausgegebenen Programme über ihren innern und äußern Fortſchritt Bericht erftattet. 
Es ſei uns nur vergönnt kurz anzudeuten, daß die drei Knabenklaſſen mit fünf Lehrern durch 
die Regſamkeit der Behörden, wie durch die Umſicht und das Organiſationstalent des Diri⸗ 
genten ſich in dem kurzen Zeitraume von 45 Jahren zu 6 Klaſſen mit 10 Lehrern erweitert 
hatten, und die Schülerzahl, welche 1846 nur 89 betrug, bis auf 240 ſtieg. Die früher 
zur Bürgerſchule gehörige Vorbereitungsklaſſe wurde aufgehoben, und in Stelle derſelben von 
dem Direktor Brennecke zunächſt auf eigene Koſten eine Vorſchule gegründet. 

Nur der Vollſtändigkeit wegen, denn auch davon haben die Programme der Realſchule 
die betreffenden Mittheilungen gemacht, erwähnen wir, daß auf Grund einer miniſteriellen 
Verfügung der Magiſtrat unter dem 29. September 1846 durch die Königliche Regierung 
veranlaßt wurde die Errichtung einer Schifffahrts-Vorfhule zur gründlicheren Vorbereitung 
junger Seeleute auf die Navigationsſchulen in Betracht zu ziehen. Mannigfache Gründe 
ſprachen für eine derartige Anſtalt am hieſigen Orte“), und unter freudiger Zuſtimmung aller 
Betheiligten wurde dieſelbe ſchon am 18. Oktober 1847 eroͤffnet. Die Inſpektion ward dem 
Direktor der Realſchule, die Geſchäftsführung einem Guratorium überwieſen. — 

Gleichzeitig mit der Hebung der Bürgerſchule waren die ſtädtiſchen Behörden unaus. 
geſetzt auf die Verbeſſerung der Elementarſchulen bedacht geweſen. Für die bisher im Mat. 
ſenhaus eingemietheten vier Klaſſen war 1841 in der Domſtraße ein allen Bebürfniffen völlig 
entſprechendes Gebäude angekauft worden, welches zuerſt zwei, und nachdem alle Baulichkei- 
ten beſeitigt waren, im Juli 1843 ſämmtliche Klaſſen aufnahm. Kür die weibliche Jugend 
der Elementar. wie der Otto Schule wurden zwei Lehrerinnen in den weiblichen Handarbeiten 
angeſtellt. Die Schülerinnen der letztern erhielten das Arbeitsmaterial auf ſtaͤdtiſche Koſten 
geliefert, durch den Verkauf der angefertigten Arbeiten deckte man die Auslagen, die Ueber- 
ſchüſſe aber gaben ein Mittel an die Hand die fleißigſten Nätherinnen jährlich mit Prämien 
(beſtehend in Kleidungsſtücken) und bei ihrem Abgange aus der Schule mit einem ſchwarzen 
wollenen Kleide, zwei Hemden und einem Paare baumwollener Strümpfe zu beſchenken; 
dieſe Einrichtung hat unter dem Namen „Erwerbſchule“ nun ſeit bald zwanzig Jahren ſich 
ſegensreich erwieſen. — Im Jahre 1848 wurde für die Ottoſchule noch eine dritte Klaſſe 
eingerichtet. Dieſelbe hatte jedoch nur ein kurzes Leben; denn im folgenden Jahre wurde auf 
Grund der preußiſchen Verfaſſungsurkunde durch Beſchluß der Stadtverordneten der Unterricht 
in der Elementarſchule frei gegeben, und dadurch die Verſchmelzung dieſer und der Ottoſchule 
in eine Volksſchule veranlaßt. Sie beſtand aus vier Knaben. und drei Mädchenklaſſen, 


„) Bis zu Ende der zwanziger Jahre hatte Colberg eine Privat-Navigationsſchule beſeſſen, die in 
derſelben gebildeten Seeleute wurden auch durch eine am Ort befindliche Königliche Schifffahrts⸗ 
Commiſſion geprüft. Die Geſchichte dieſer Schule reicht bis ins vorige Jabrhundert zuruck; 
Nettelbeck war es, welcher ſich die Unterweiſung der hieſigen ſeemaͤnniſchen Jugend zuerſt an⸗ 
gelegen ſein ließ. 
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1850 kam für Knaben und Mädchen je eine Klaſſe hinzu. Bei ſolcher Ausdehnung bedurfte 
die Volksſchule nothwendig eines Dirigenten, fie erhielt ihn mit dem Beginn des Winter- 
halbjahrs 1853 im Rektor Kannegieſer. Nachdem im vorigen Jahre eine neue Klaſſe ge- 
gründet worden ift, beſteht die Anftalt gegenwärtig aus zehn Klaſſen mit zehn Lehrern. — 
Die Elementarſchule auf der Vorſtadt Colbergermünde wurde 1846 zweiklaſſig. — 

Ehe wir die Entwickelung der höhern Toͤchterſchule, welche dieſen hiſtoriſchen Ueberblick 
abſchließen ſoll, darſtellen, müſſen wir noch einer Einrichtung gedenken, welche die Nachhülfe und 
Fortbildung der Lehrburſchen und Geſellen bezweckt, der Sonntagsſchule. Dieſelbe wurde im Laufe 
des Jahres 1843 zunächſt als Zeichenſchule gegründet und von Oſtern 1849 ab in der Weiſe 
erweitert, daß in einer zweiten Klaſſe jenen die Gelegenheit geboten ward ihre Schulkenntniſſe 
zu befeſtigen und zu mehren; eine dritte iſt im Laufe des vorigen Jahres eingerichtet worden. 


Die beiden Töchterklaſſen, welche von 1818 ab einen Theil der Buͤrgerſchule aus. 
machten, erfuhren bis zum Jahre 1842 keine bemerkenswerthe Aenderung weder nach innen, 
noch nach außen; in jenem Jahre jedoch beſtimmten pädagogiſche Rückſichten die vorgeſetzten 
Behörden dieſelben aus dem Gebäude der Bürgerſchule in die leer gewordenen Räume des 
Waiſenhauſes zu verlegen. Am 13. Juni geſchah dieſe Translocation in Verbindung mit einer 
entſprechenden Feierlichkeit (die erſte Klaſſe zählte damals 18, die zweite 31 Schülerinnen). 
Hierdurch war die höhere Töchterſchule allerdings erſt nur äußerlich von der höhern Bürgerſchule 
getrennt, eine mehr ſelbſtſtändige Anſtalt wurde ſie, als Michaelis 1848 nach Berufung des 
Dr. Brennecke der ſeitherige Rektor der Bürgerſchule Stumpff an jenen das Rektorat über 
die Knabenklaſſen abgab und nur das an der Töͤchterſchule fortführte; die übrigen Lehrer un- 
terrichteten nach wie vor auch in der höhern Bürgerſchule. (Das Ordinariat der zweiten 
Toͤchterklaſſe hatte der Lehrer Hartmann erhalten mit woͤchentlich 10 Stunden, auf den 
Schreib- und Rechenlehrer Schulz kamen ebenſo viele, auf den Cantor Schwartz aber 
nur die 4 Geſangſtunden.) Dieſe Einrichtung erwies ſich bald für beide Lehranſtalten gleich 
nachtheilig; Oſtern 1847 wurde daher eine vollſtändige Trennung herbeigeführt und zwar in 
der Art, daß die Lehrer Schulz und Schwartz hinfort ganz der Realſchule angehörten, der 
Lehrer Hartmann dagegen feine volle Beſchäftigung an der Töchterſchule fand. Gleichzeitig 
waren aber bie ftädtifchen Behörden bemüht die Organiſation derſelben zu vervollſtändigen, 
indem eine neue zweite Klaſſe aus den ſchwächern Schülerinnen der erſten und den beſſeren 
der zweiten Klaſſe gebildet wurde, die frühere zweite Klaſſe ward zur dritten. Der Lehr. 
plan änderte ſich hierdurch inſofern, daß der erſten Klaſſe ein hoͤheres Ziel geſteckt werden 
konnte. In der neu errichteten Klaſſe wurde dem Cand. Maaß, jetzt Pfarrer zu Degow, 
der Unterricht interimiſtiſch auf ein Jahr übertragen; mit dem 1. Oktober 1848 trat Fräu- 
lein Ottilie Piper als ordentliche Lehrerin ein, und der franzöſiſche Unterricht erhielt von da 
ab in allen Klaſſen eine größere Ausdehnung. — (Die Zahl der Schülerinnen betrug am 
Schluß des Sommerſemeſters in J. 12, in II. 34, in III. 42.) 
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Der Schule fehlte noch eine tüchtige Grundklaſſe für den Unterricht in den Anfangs⸗ 
gründen; Kindern der gebildeten Stände konnte ſich der Beſuch der Elementarſchule aus nahe 
liegenden Gründen nicht empfehlen, die beſſern Privatanſtalten, welche fo lange dem Bebürf- 
niſſe gedient hatten, waren eingegangen, und deshalb fühlte ſich in richtiger Würdigung des 
Nothſtandes der Cand. Maaß veranlaßt am 2. Mai 1848 eine mit der höhern Töchter⸗ 
ſchule in organiſcher Verbindung ſtehende Vorbereitungsklaſſe, an welcher Fräulein Büſſow und 
der Lehrer Silveſter unterrichteten, zu eröffnen. Mit größter Bereitwilligkeit waren die Behör- 
den dieſem Unternehmen entgegen gekommen; denn mit der Conceſſion hatten ſie auch ein 
freies Schullokal gewährt. Nur ein Jahr beſtand die Klaſſe in der erwähnten Weiſe. 

Die nur ſehr mäßige Schülerzahl, welche die Vorbereitungsklaſſe beſucht hatte, mußte 
dieſe als nicht unbedingt erforderlich erſcheinen laſſen; desungeachtet machte die Stadt ſelbſt 
nach zwei Jahren den Verſuch. Am 1. April 1851 wurde interimiſtiſch unter dem Ordinariat 
des Lehrer Beihge eine Elementarklaſſe als vierte Klaſſe der höhern Töchterſchule eröffnet. 
Der Erfolg war überraſchend; denn ſchon im November wurden in derſelben 62 Kinder un- 
terrichtet. Ohne Bedenken verwandelte man hierauf am 21. Januar 1852 das Proviſorium 
in ein Definitivum; ein Jahr ſpäter wurde Fräulein Büſſow als Lehrerin für die Handar- 
beiten in dieſer Klaſſe gewonnen. — (Die Klaſſen zählten zu Oſtern d. J. I. 13, II. 27, 
III. 49, Iv. 62.) 

Im Frühjahre 1853 traf die ſo ſchnell erblühende Anſtalt ein harter Schlag. Ihr 
würdiger Rektor erkrankte bedenklich, zwar wurde die Gefahr gehoben, und die Geneſung 
ging glücklich, wenn auch nur ſehr langſam von Statten, aber die Kräfte ſchienen durch das 
Krankenlager erſchöpft; von Monat zu Monat hoffte er wieder in alter Rüſtigkeit ſein Amt 
verwalten zu können, doch vergebens! Natürlich iſt es, daß unter dieſen Umſtänden in dem 
edlen Greiſe, ſo ſchwer es ihm auch werden mochte einen ihm liebgewordenen Wirkungskreis zu 
verlaſſen, der Wunſch erwachen mußte: von einer ſechs und dreißigjährigen angeſtrengten Arbeit 
auszuruhen. Seinem Wunſche wurde gewillfahrt; am 15. November 1854 ſchied er in tiefer 
Bewegung von der Jugend, welche ihn gleich einem Vater liebte und ehrte; die mannigfal- 
tigſten Beweiſe der Anerkennung und Dankbarkeit, ſowohl von Seiten der ſtädtiſchen Behör- 
den, als auch von Seiten ſeiner zahlreichen Schüler und Schülerinnen — verdankte ihm doch 
ein großer Theil von den Bewohnern der Stadt ſeine Bildung — erleichterten dem Scheidenden 
den ſchweren Tag. Sein Andenken bleibt in Segen! — 

Der Unterzeichnete übernahm an jenem Tage das Rektorat, und gleichzeitig trat der 
Schreib. und Zeichenlehrer an der Realſchule Matthias für den Zeichenunterricht ein. 

Oſtern 1855 wurde in dem Lehrer der Navigationsvorſchule Schütz, welcher ſeitdem 
12 Stunden wöchentlich in den drei erſten Klaſſen unterrichtet, ein Hülfslehrer gewonnen. 

Seit Pfingſten 1855 ift mit Genehmigung Einer Wohllöblichen Schuldeputation die 
Einrichtung getroffen worden, daß junge Mädchen, welche ſich fortzubilden oder auf das 
Examen für Lehrerinnen vorzubereiten wünfchen, als Hoſpitantinnen die Lehrſtunden ſämmtlicher 
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Klaſſen beſuchen dürfen, fie zahlen das Schulgeld für die erſte Klaſſe und! haben fid in 
Allem der Schulordnung zu unterwerfen. Dieſe Vergünſtigung iſt ununterbrochen ſowohl von 
früheren Schülerinnen, als auch von andern jungen Mädchen dankbar benutzt worden. — 

In den letzten beiden Jahren hat ſich die Frequenz der vierten Klaſſe ſo bedeutend 
gemehrt, daß dieſelbe Michaelis des verfloſſenen Jahres 84 betrug, und deshalb eine Thei- 
lung unabweislich wurde, dieſe iſt durch die Gründung einer fünften Klaſſe 1857 vollzogen, 
der interimiftifche Ordinarius derſelben iſt der Lehrer Otto. — 

Umſtände machen es uns leider unmöglich in dieſem erſten von der höhern Töchter, 
ſchule ausgegebenen Programme den Lehrplan derſelben zu veröffentlichen, jedoch läßt der an- 
liegende Rechenſchaftsbericht über den Unterricht im verfloſſenen Schuljahre ziemlich deutlich 
erkennen, welche Aufgabe ſich die Schule geſtellt hat. 

Ragoczy. 


II. 
Das Lehrercollegium. 
A. Ordentliche Lehrer. B. Außerordentliche Lehrer. C. Lehrerinnen für Hand⸗ 


1. Ragoczy, Rektor. 6. Schütz, Lehrer an der arbeiten. 

2. Fräulein O. Piper. Navigationsvorſchule. 8. Fräul. Beſſert⸗Nettelbeck. 
3. Hartmann. 7. Matthias, Zeichenlehrer. 9. Madame Sieffert. 

4. Bethge. 10. Fräulein Büſſow. 

5. Otto. 


1. Herman Julius Louis Ragoczy, geboren den 11. September 1823 zu 
Prenzlau in der Uckermark, Sohn eines Buchhändlers, erhielt feine Bildung auf dem Gym- 
naſium ſeiner Vaterſtadt, welches ihn Oſtern 1845 mit dem Zeugniß der Reife entließ. Um 
Theologie zu ſtudiren bezog er die Univerſität Halle, von wo er Oſtern 1847 nach Berlin 
ging. Am 1. Januar 1849 beendete er ſeine akademiſchen Studien. 

Vor dem Königlichen Conſiſtorium zu Berlin legte er am 18. Februar 1850 das 
Examen pro licentia und am 20. Juni 1853 das pro ministerio ab. In der Zwiſchenzeit 
war er durch den Unterricht einiger ihm anvertrauten Kinder veranlaßt worden ſich mit den 
Prinzipien über Erziehung und Unterricht durch das Studium der einſchlägigen Literatur ein. 
gehender vertraut zu machen. So gingen Theorie und Praxis Hand in Hand; die Neigung 
zum Lehrfache wurde dadurch lebhaft angeregt, und er beſchloß nach dem Examen pro mini- 
sterio ſich feine pädagogiſche Ausbildung des Weitern angelegen fein zu laſſen. Wider Gr- 
warten wurde durch das Anerbieten vom 1. Auguſt bis 1. Oktober 1853 den erkrankten 
Conrektor an der Bürgerſchule zu Wrietzen a. O. zu vertreten dazu die beſte Gelegenheit 
gegeben. Michaelis deſſelben Jahres folgte er einem Rufe an das Privat-Progymnaſium zu 
Freienwalde, wo er in Religion, Deutſch, Geſchichte, Geographie, Latein und Franzoöſiſch bis 
nach Tertia hinauf Unterricht ertheilte, an der dortigen höhern PrivatTöchterſchule unterrichtete 
rein der Phyſik und Botanik. Am 16. Februar 1854 beſtand er vor der Königlichen 
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Prüfungscommiſſion zu Frankfurt a. O. das Examen pro reetoratu. Durch das Vertrauen 
des Wohllöblichen Magiſtrats zu Colberg für das Rektorat der hoͤhern Toöchterſchule erwählt, 
wurde er am 15. November 1854 in ſein Amt proviſoriſch eingeführt und unter dem 25. 
Juni 1855 von der Königlichen Regierung zu Cöslin beſtätigt. 

2. Fräulein Ottilie Piper aus Stettin bereitete ſich in der von Fräulein Blume 
geleiteten Töchterſchule ihrer Vaterſtadt zu dem aus freier Neigung gewählten Berufe einer 
Lehrerin bis zum 18ten Lebensjahre vor und ſuchte ſich danach praktiſch auszubilden, indem 
ſie mehrere Jahre als Erzieherin beſchäftigt war. Nachdem ſie 1847 von Einer Königlichen 
Prüfungscommiſſion zu Stettin geprüft worden war, übernahm ſie eine Stelle als Lehrerin 
an der höhern Töchterſchule zu Demmin und folgte am 1. Oktober 1848 dem Rufe nach 
Colberg. 

3. Johann Chriſtian Ferdinand Hartmann, geboren zu Greiffenhagen in Pom- 
mern den 6. November 1793, wurde von 1805 — 1813 in dem Waiſenhaus zu Büllichau 
erzogen und gebildet. In dem Detachement der freiwilligen Jäger des oſtpr. Infanterie-Re⸗ 
giments machte er die Feldzuͤge von 1813— 1814 mit und kehrte danach wieder nach Züllichau 
zurück bis zum zweiten Aufrufe des Königs, wo er wiederum als freiwilliger Jäger die 
Waffen ergriff. Kurz nach feiner Rückkehr nach Züllichau wurde er 1816 als Hülfslehrer 
an die reformirte Schule nach Colberg berufen, 1818 ging er als dritter Lehrer in die hö- 
here Bürgerſchule und 1847 in derſelben Stellung in die höhere Töchterſchule über. 

4. Carl Wilhelm Heinrich Bethge, geboren den 11. Dezember 1822 zu An. 
clam, erhielt feine Schulbildung auf der zur Entlaſſungsprüfung berechtigten früheren höhe- 
ren Bürgerſchule zu Treptow a. R., die er von Oſtern 1833 bis Johannis 1838 beſuchte. 
Er ging aus Prima ab und bereitete ſich von Oſtern 1843 bis 1845 in dem König— 
lichen Lehrer-Seminar zu Stettin für das Lehrfach vor. Nachdem er im März 1845 die 
Prüfung vor der Königl. Prüfungs- Commiſſion zu Stettin beſtanden und darüber ein Zeug 
niß der unbedingten Wahlfähigkeit erhalten hatte, trat er am 1. April 1845 als Hülfslehrer 
an der mit dem Seminar zu Stettin verbundenen Provinzial-Taubſtummenſchule fein Lehramt 
an. Michaelis ejusd. a. wurde er von den Schul- und Patronats-Behörden zu Treptow a. R., 
mit Genehmigung der Königl. Regierung zu Stettin als Hauptlehrer für die neu errichtete 
zweiklaſſige Vorbereitungsſchule berufen und hat er gerade zwei volle Jahre, bis 1847, dieſe 
Stelle bekleidet. Von da ab bis Oſtern 1851 war er Hauptlehrer an der mit der hieſigen 
Realſchule verbundenen Vorſchule und von dem zuletzt genannten Zeitpunkte ab iſt er als 
ordentlicher Lehrer an der hieſigen Töchterſchule definitiv angeſtellt. 

5. Albert Eduard Berthold Otto, geboren den 23. Oktober 1835 zu Schul. 
zenhagen bei Cöslin, erhielt ſeinen erſten Schulunterricht in Kaltenhagen bei Cöslin. Als 
fpäter feine Eltern ihren Wohnſitz nach Altftadt-Golberg verlegten, beſuchte er kurze Zeit die 
dortige Schule und ſodann die Elementarſchule zu Colberg. Nachdem er am 13. April 1851 
confirmirt worden war, begab er ſich in die Präparanden-Anftalt des Herrn Lehrers Baſt 
zu Drenow bei Treptow a. R., um ſich zum Lehrfache auszubilden. Im Herbſte 1853 be- 
ftand er die Aufnahme-Prüfung für das Königl. Schullehrer-Seminar zu Cöslin und trat auf 
Oſtern 1854, nachdem er in dem voraufgegangenen Winterhalbjahr als Hülfslehrer in Zernin 
bei Colberg fungirt hatte, in daſſelbe ein, Oſtern 1856 wurde er mit dem Prüfungszeugniß 
No. I. (Sehr gut beſtanden) entlaſſen. Bis auf Weiteres nahm derſelbe eine Hauslehrerſtelle 
an, wurde aber ſchon im Dezember an die auf Neujahr 1857 einzurichtende fünfte Klaſſe 
der hoͤhern Toͤchterſchule zu Colberg berufen. 


Lehrer. 


1. Ragoczy, 
Rektor. 
Ordin. in I. 


2. Frl. Piper 
Ordin. in II. 


3. Hartmann. 
Ordin in III. 


4. Bethge. 
Ordin. in IV. 


3. Otto. 
Ordin. in V. 


6. Ship. 


7. Matthias. 


8. Frl. Beffert- 
Nettelbeck. 


9 Madame 
Sieffert. 
10 Fräulein 
Büſſow. 
Wöchentliche 
Stundenzahl 


ccni 
I. Klaſſe. II. Klaſſe. III. Klaſſe. IV. Klaſſe. 1 
K* 
Religion 3 St. Religion 2 St. Religion 2 St. 
Deutſch 4 St.] comb. mit J. 
Geſchich. 2 St.“ 1 St. 20 St 
Geogr. 2 St. Naturgeſch. 
(i. Wint. 1 St.) 2 St. 
Phyſik 2 St. 
Franz. 4 St. Franz. 4 St. Franz. 4 St. Franz. 2 St. 
Geſchich. 2 St. Geſchich. 1 St. 19 St. 
Geſang comb. m. II. 2 St. 
Schreiben Rechnen 2 St. Schreib. 3 St. | 
1 St. Schreib. 2 St. (i. Wint. 2 St.) 10 St 
Rechtſchreiben 
2 St. 
Rechnen 3 St. Leſen 6 St. 
Geogr. 2 St. Schreib. 4 St. 
Rechnen 4 St. 20 St. 
Heimathskde.! 
1 St. 
Geſang 2 St. Religion 4 St. Religion 4 St. 
Geſang 1 St. Leſen 6 St. 23 St. 
Schreib. 4 St. 
Rechnen 4 St. 
Rechnen 2 St. Deutſch 4 St. Deutſch 4 St. 
Mathematiſche Geogr. 2 St. (i. Wint. 3 St.) 12 St 
Geographie im | 
Winter 1 St. 
Zeichnen 2 St. Zeichnen 2 St. Zeichnen 2 St. 6 St. 
Handarbeit. Handarbeit. 8 
8 St. St. comb. mit 8 St. 
L. 5 
Handarbeiten 8 St. 8 St 
| A 
| Handarbeiten Handarb⸗ emb. 
4 St. m. IV. 2 St. 
32 St. 32 St. 32 St. 26 St. 20 St. 
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III. Schulnachrichten. 
A. Lehrverfaſſung nach den Lehrern und Klaſſen. 


der Klaſſen. 
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B. Rechenſchaftsbericht über den Unterricht im verfloſſenen 
Schuljahre. 
Erſte Rlaſſe. 

Religion. 3 St. — Repetition der Geſchichte des A. T. auf Grund häuslicher Lektüre. 
Von der Schöpfung bis zu den Richtern 1 St. — Die Evangelien des Marcus und Johannes 1 
St. — Das Kirchenjahr mit ſeinen Evangelien 1 St. combinirt mit Kl. II. — Wiederholung 
der drei erſten Hauptſtücke des kleinen Katechismus Luthers; gelernt das IV. u. V. Haupt. 
ſtück. — Die Pſalmen 139, 121, 84, 96, 130, 27, 137, 93, 25, und Sprüche wie Stel. 
len im Zuſammenhange gelernt. — Kirchenlieder: Jeſus, meine Zuverſicht. Dir, dir, Jehovah, 
will ich ſingen. Zeuch ein zu deinen Thoren. Noch läßt der Herr mich leben. Wunderbarer 
König. Mir nach, ſpricht Chriſtus, unſer Held. Wir glauben all' an einen Gott. Wer nur 
den lieben Gott läßt walten. Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort. Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan. Eins iſt Noth. Wie ſoll ich dich empfangen. Nun laßt vor Gott uns treten. 
Herr Jeſu, Gnadenſonne. O Haupt voll Blut und Wunden. Biographieen der Liederdichter. — 
Die reformirten Schülerinnen lernen die Fragen des Heidelberger Katechismus. — Der Rektor. 

Deutſch. Aeſthetiſches und logiſches Leſen in Oltrogge's Leſebuch 2. Theil, in Ver⸗ 
bindung damit Repetition des zuſammengeſetzten Satzes. — Beſprechung und Erlernung von 
Gedichten, mit Heranziehung des Literargeſchichtlichen und Metriſchen. Im Sommer wurde 
den älteren Schülerinnen in einer außerordentlichen Stunde die ältere Literaturgeſchichte 
vorgetragen. — Schiller, Wilhelm Tell. — In je 3 Wochen einen Aufſatz. 

Themata: Die Knallbüchſe (phyſtkaliſches Thema). — Geſchichte einer Nähnadel, von 
ihr ſelbſt erzählt. — Luthers Tod. — Der Wochenmarkt. — Betrachtungen des Schulmei 
ſters Tamm bei feinem Erwachen am ſiebzigſten Geburtstage. — Uebertragung von Une in- 
vitation à diner. — Schilderung eines Herbſttages. — Winterzurüſtungen im Haushalte. — 
Brief: Bitte um die Unterſtützung einer armen Familie zum Chriſtfeſte. — Lob der Tanne. — 
Brief: Vertheidigung der Gans u. ſ. w. 4 St. — Der Rektor. 

Franzöſiſch. a. Grammatik: Nach Ploͤtz 2. Theil. Einübung der unregelmäßigen, re⸗ 
fleriven und unperſönlichen Zeitwörter. — b. Lektüre: Plötz Chreſtomathie: proſaiſche und dra 
matiſche Stücke. Memoriren von Gedichten. — Wöchentlich ein Exereitium und ein Grtem- 
porale, die älteren Schülerinnen liefern monatlich einen franzöſiſchen Aufſatz nach gegebener 
Dispofition. 4 St. — Der Unterricht wird in franzöſiſcher Sprache ertheilt. — Frl. Piper. 

Geſchichte. Allgemeine Weltgeſchichte. Neuere Geſchichte. Von der Reformation bis 
zur franzöſiſchen Revolution. Wernicke, Lehrbuch der Weltgeſchichte für höhere Töchterfchulen 
§. 113—144. 2 St. — Der Rektor. 

Geographie im Sommer: Deutſchland und die Alpen. Die Donau, die Rhone und der 
Po nebſt den zu ihnen gehörigen Ländergebieten. Der Erdball, Verthellung von Waſſer und 
Land, Größe der Welttheile e. 2 St. — Im Winter: Aſien, geographiſch und politiſch. 1 
St. — Schacht, Lehrbuch der Geographie, Seite 12 —32 und 40 — 57. — Der Rektor. 

Mathematiſche Geographie. Erläuterung der nothwendigſten Vorbegriffe, als Horizont, 
Scheitelpunkt, Scheitelkreis, Himmelsgegenden, Meridian u. ſ. w. Beſprechung der Erſchei⸗ 
nungen, welche über dem Horizont beobachtet werden können. Nachdem von der Geſtalt 
und Größe der Erde geredet war, wurden die Erſcheinungen aus der Achſendrehung der 
Erde und ihrer Bewegung um die Sonne erklärt. — Die Entſtehung der Tages und Jahres. 
zeiten wurde mit Hülfe des Wetzelſchen Apparats anſchaulich zu machen geſucht. 1 St. — Schütz. 

Phyſik. Im Sommer 1 St., im Winter 2 St. — Der Unterricht gründet ſich auf An. 
ſchauung und ſchreitet durch den Verſuch zum Geſetz fort; nur, was ſich für die weibliche Sphäre 
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eignet, wurde nach Anleitung von Grügers Schule der Phyſik behandelt. — Die Lehre vom 
Schall (feine Urſachen und Geſetze, das menſchliche Ohr, die Tonleiter, die muſikaliſchen In 
ſtrumente, die menſchliche Stimme). Die mechaniſchen Erſcheinungen der luftförmigen, tropfbar 
flüffigen und feſten Körper. Beſonders wurden berückſichtigt: Barometer, Blaſebalg, Pumpe, 
Feuerſpritze. — Waſſerleitung, Springbrunnen, das Schwimmen, der Flußlauf, das Mühlrad. 
— Die Bewegung, der Fall, das Pendel und die Wanduhr. Gleichgewicht und Ueberge 
wicht, die Wage, der Defem — Kurze Paragraphen wurden nach der Repetition diktirt. 

Im Sommer Botanik 1 St. Pflanzenkennmiß; das Leben der Pflanze. Betrachtung der 
wichtigſten Pflanzenfamilien mit beſonderer Berückſichtigung des Technologiſchen. — Der Rektor. 

Rechnen. Mündliche und ſchriftliche Aufgaben aus der Regel. de- tri, Geſellſchafts. und 
Zinsrechnung, ferner der umgekehrten und zuſammengeſetzten Negel-de-tri und Miſchungsrechnung. 
2 St. — Schütz. 

Zeichnen. Umriß menſchlicher Formen, ganze menſchliche Figuren und Kopfe mit 
Schattirung. Uebungen in der Perſpektive und der Schattenlehre an Holzmodellen, Zeichnen 
nach der Natur. — Nach Vorzelchnungen: Blumen, Früchte, Landſchaften (Hermes Zeichen. 
lehrer und Zeichenfchule). 2 St. — Matthias. 

Schreiben im Winter 1 St. — Hartmann. 

Geſang combinirt mit 11. Einübung von Chorälen bis zum felbftftändigen Singen. — 
Zwei, drei- und vierſtimmige Lieder, im Anſchluß an dieſe Theoretiſches und Uebung im No- 
tenſchreiben. 2 St. — Frl. Piper. 

Handarbeiten. Feine Näthereien; Weiß. und Buntſtickerel, ſowie die ubrigen feineren 
Handarbeiten. — Schülerinnen dieſer Abtheilung müſſen um aufgenommen werden zu konnen 
ein Hemde zur Zufriedenheit genäht haben. 8 St. — Frl. Beſſert⸗Nettelbeck. 


Zweite Klaffe. 


Religion. Bibliſche Geſchichte des alten Bundes vom Exil bis Herodes den Großen. 
Die beiden Bücher der Makkabäer mit Auswahl geleſen. — Lektüre des Evangeliums Mat. 
thäi mit beſonderer Berückſichtigung der Gleichniſſe. — Geographie Paläſtinas. — Bibelkunde 
Das erſte und dritte Hauptſtück Luthers wiederholt und das zweite gelernt (die reformirten 
Schülerinnen wie in I.) — Sprüche u. Pſalm. 67. 111. Lieder: Jeſus, meine Zuverſicht. O 
heil ger Geiſt, kehr bei uns ein. Noch läßt der Herr mich leben. Nun danket alle Gott. 
Dir, dir, Jehovah, will ich ſingen. Wer nur den lieben Gott läßt walten. Schaffet, o ihr 
Menſchenkinder. Eine feſte Burg iſt unſer Gott. Auf Gott und nicht auf meinen Rath. 
Mein erſt Gefühl ſei Preis und Dank. Mit Ernſt, ihr Menſchenkinder. Ermuntre dich, mein 
ſchwacher Gelſt. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich. Nun laßt vor Gott uns treten. Wie 
groß iſt des Allmächt gen Güte. O Welt, ſieh hier dein Leben. 2 St. — Das Kirchen. 
jahr und feine Evangelien combinirt mit I. 1 St. — Der Rektor. 

Deutſch. Wiederaufnahme des Penſums der dritten Klaſſe. — Proſalſche und poetl. 
ſche Stücke aus Oltrogge's Leſebuch 2. Thl. wurden ihrem Inhalte nach beſprochen und da⸗ 
nach geleſen, wobei ſtreng auf deutliche Ausſprache und richtige Betonung gehalten wurde. — 
Monatlich wurde ein Gedicht memorirt. — Das Grammatiſche wurde in angemeſſener Aus- 
dehnung an geeignete Leſeſtücke geknüpft; es wurden der erweiterte Satz, das Saßgefüge, die 
Satzverbindung und die Interpunktion eingeübt. — Alle 14 Tage ein Aufſatz. Dieſe Arbei 
ten beſtanden in Umſchreibungen von erzählenden Gedichten, Erzählungen und in Beſchreibun⸗ 
gen von Gegenſtänden oder von Begebenheiten aus dem Leben der Schülerinnen, wobei auch 
die Briefform in Anwendung kam. 4 St. Schütz. 
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Franzöſiſch. Ploötz Elementarbuch, Lektion 51—74. — Fabeln und Erzählungen 
wurden auswendig gelernt und die bereits bekannten grammatiſchen Regeln daran eingeübt. 
— Wöchentlich ein Erercitium, von Zeit zu Zeit ein Extemporale. — Meiſt wurde franzöſiſch 
geſprochen. 4 St. — Frl. Piper. 

Geſchichte. Im Sommer: Vaterländiſche Geſchichte vom großen Kurfürſten bis Frie 
drich Wilhelm III. im Anſchluß an Hahn's brandenburgiſche Geſchichte. — Im Winter: Alte 
Geſchichte: Juden, Aegypter, Babylonier, Aſſyrer, Perſer, Griechen bis Alexander dem Gro- 
pen. Wernicke, Weltgeſchichte für Töchterſchulen F. 1— 27. 2 St. Frl. Piper. 

Geographie. Gebirge und Stromgebiete von Mittel- Europa, die zu demſelben gehd- 
rigen Länder mit ihren wichtigſten Städten. Das Wichtigſte aus der mathematiſchen Geogra⸗ 
phie. — Allgemeines von den fünf Erdtheilen, Europa, ſpezieller Deutſchland und die nächſte 
Heimath. — Schacht, Schulgeographie. — 2 St. — Schütz. 

Naturgeſchichte. Im Sommer: Pflanzenkunde. Kenntniß wildwachſender und 
der für den Haushalt wichtigen Pflanzen; Beſchreibung nach vorliegenden Exemplaren. Auf- 
ſtellung von Pflanzengruppen zur Anbahnung der Syſtemkunde. — Die Terminologie, ſowie 
die Bedeutung der Pflanzenorgane wurde bei den einzelnen Pflanzen gelehrt. — Einige bo- 
taniſche Spaziergänge bezweckten Kenntniß der Laubhölzer. — Im Winter: Zoologie: Reptilien, 
Fiſche, Inſekten, Spinnen, Kruſtenthiere, Würmer. Aus den Ordnungen dieſer Klaſſen wur⸗ 
den einheimiſche Thiere als Repräſentanten meiſt nach vorliegenden Exemplaren oder Präpa- 
raten, ſelten nach Abbildungen von den Schülerinnen beſchrieben. Das Wiſſenswertheſte über 
die ausländiſchen Thiere wurde in gedrängten charakteriſtiſchen Lebensbildern an das bereits 
Bekannte angeſchloſſen. — Betrachtung von Inſekten und Inſektentheilen durch das Mikroskop. 
2 St. — Der Rektor. 

Rechnen. Die Bruchrechnung in allen Species nebſt dem Dreiſatze, mündlich und 
ſchriftlich. 2 St. — Hartmann. 

Schreiben nach Vorlegeblättern. 2 St. — Hartmann. 

Zeichnen. Blumen, Früchte, Landſchaften, Thiergruppen mit Schattirung. 2 St. — 
Matthias. 

Geſang. Vergleiche I. 

Handarbeiten. Die Schülerinnen nehmen entweder Theil an dem Unterricht in I. 
oder ſie werden mit III. im Nähen und Stricken unterrichtet. 8 St. — Madame Sieffert. 


» Dritte Rlaſſe. 


Religion. Biblische Geſchichte des neuen Teſtamentes nach den Worten der heiligen 
Schrift. Vorerzählung, Beſprechung und Nacherzählung. — Geographie Paläſtinas. — Das 
dritte Hauptſtück des kleinen Katechismus Luthers; die reformirten Schülerinnen wie in I. — 
Möchentlich einen Spruch im Anſchluß an die Geſchichte oder an den Katechismus. Lieder: 
Liebſter Jeſu, wir ſind hier. Ach, bleib mit deiner Gnade. Komm, o komm, du Geiſt des 
Lebens. Wach auf, mein Herz. und ſinge. Nun danket alle Gott. Auf Gott und nicht auf 
meinen Rath. Wie groß iſt des Allmächt gen Güte. Eine feſte Burg iſt unſer Gott. Nun 
ruhen alle Wälder. Macht hoch das Thor. Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich. Hilf, Herr 
Jeſu, laß gelingen. Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren. O Haupt voll Blut 
und Wunden. 3 St. — Der Rektor. * 

Deutſch. Leſebuch: Preuß und Vetter. Bei der Wahl der Leſeſtücke wurde befon- 
ders darauf geſehen, daß ſie im richtigen Verhältniß zu der Bildungsſtufe der Klaſſe ſtehen, 
damit dieſelben auch geiſtiges Eigenthum der Kinder werden können. Nachdem die Sprach- 
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ſtücke möglichſt vielfeitig betrachtet, alle den Kindern nicht geläufigen oder unverſtändlichen 
Ausdrücke in anſchaulicher Weiſe erklärt und wiederholt angewendet worden waren, fo wur— 
den dieſelben geleſen, einzelne von ihnen auch gelernt. — Der grammatiſche Unterricht er. 
ſtreckte ſich im engern Anſchluß an das Leſeſtück über das Wichtigſte aus der Wortform. und 
Wortbildungslehre und über die Lehre vom einfachen und erweiterten Satz. — Die Stilübungen 
beſtanden im Nacherzählen kleiner Geſchichten und poetiſcher Erzählungen. Alle 14 Tage ein 
Aufſatz. 3 St. — Schütz. — Orthographiſche Uebungen 2 St. — Hartmann. 

Franzöſiſch. Plotz Elementarbuch, Lektion 1—50. Wöchentlich eine ſchriftliche Ueber. 
ſetzung. 4 St. — Frl. Piper. 

Geſchichte. Im Sommer: Geſchichten aus der vaterländiſchen Geſchichte, beginnend 
mit Friedrich Wilhelm IV. und zurückgehend bis auf die Markgrafen Brandenburgs. 1 St. 
— Schütz. — Im Winter: Reformationsgeſchichte. — Scenen aus dem dreißigjährigen 
Kriege, Guſtav Adolph, Wallenſtein, Carl XII., Peter der Große. 1 St. — Frl. Piper. 

Geographie. Colberg nebſt ſeiner Umgegend. Erläuterung der ſich darbietenden geo. 
graphiſchen Begriffe. — Geſtalt der Erde. Pole, Aequator, Wendekreiſe, Polarkreiſe, Meri- 
diane. Vertheilung von Land und Waſſer. Lage und ungefähres Größenverhällniß der ein. 
zelnen Erdtheile zu einander; desgleichen der Oceane. — Europa, Aſien, Afrika, Amerika und 
Auſtralien im Allgemeinen und Pommern ſpeziell. Alles mit fteter Benutzung des Glo. 
bus und der Wandkarte von v. Sydow. 2 St. — Bethge. 

Rechnen. Repetition und Erweiterung der Reſolution und Reduktion. Behandlung 
der vier Grundrechnungen mit mehrfach benannten ganzen Zahlen und ihre Anwendung in den 
mannigfachſten Aufgaben aus dem alltäglichen Leben zur ſogenannten Regeldetri gehörig. Das 
Nothwendigſte von der Zeit und dem Kalender; Zeitrechnung. Alles dies wurde mündlich und 
ſchriftlich geübt, erſteres entſchieden vorherrſchend. — Gang: Einſicht, Uebung, Anwendung. 
3 St. — Bethge. 

Schreiben nach Vorſchriften an der Wandtafel. 3 St. — Hartmann. 

Zeichnen. Planimetriſche Figuren. Bildung des Auges durch Anſchauung. 
Richtung — Punkte — Linien — Winkel — Dreiecke — Vielecke — Kreiſe. Das Qua. 
drat als Grundform. Seiteneintheilung deſſelben. Quadratmaaß. — Uebung der Hand und 
des Auges. Der Verhältnißpunkt; Zeichnen nach Diktaten. Zweiſeitigſymmetriſche Figuren. 
Nennformen. Naturformen. Uebung im Anlegen und Hervorheben. Zeichnen nach Vorlagen. 
Körperliche Figuren. Pflanzenformen; Thierformen nach Vorlagen. Blumen, Früchte, 
Landſchaften, Geräthe ze. in Umriſſen und ſchattirt. 2 St. — Matthias. 

Geſang. Kenntniß der Noten, Schlüſſel, Taktzeichen und Tonarten. Choräle und 
Lieder ein und zweiſtimmig. 1 St. — Frl. Piper. — Seit Neujahr 2 St. — Otto. 

Handarbeiten. Nähen und Stricken; vergleiche II. 


Vierte Alaſſe. 


Religion. Ausgewählte Hiſtorien aus dem alten Teſtamente von Erſchaffung der 
Welt bis auf Moſes. Die Wochenſpruͤche wurden fo aus Otto Schulz Handfioel gewählt, 
daß ſie in engſter Verbindung mit den Hiſtorien ſtehen, das gleiche geſchah mit den zehn Ge— 
boten des kleinen lutheriſchen Katechismus, dieſe wurden (das Uſte, 2te und Ste) von Neu— 
jahr ab mit den Erklärungen gelernt. — Lieder ſeit Neujahr: Ich ſinge dir mit Herz und 
Mund. Mein erſt Gefühl ſei Preis und Dank. — Das Vater Unſer und kleine Morgen., 
Abend. und Tiſchgebete. 3 St. — Frl. Piper. — Seit Neujahr 4 St. — Otto. 
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Deutſch. A. Leſen. II. Abthl.: Das Wöͤrterleſen wurde fortgeſetzt. Uebungen im 
zuſammenhangenden Leſen mit forgfältiger Beachtung der Satzzeichen. Schwerere Ausdrücke 
wurden erklärt, die richtige Betonung, Hebung und Senkung der Stimme und das Innehal- 
ten bei den Satzzeichen durch Vor- und Nachſprechen eingeübt. — Den Stoff zu den Leſe. 
übungen boten zuerſt die proſaiſchen, darnach die poetiſchen Leſeſtücke der Handfibel von 
Otto Schultz; ſpäter wurde der Kinderfreund von Preuß und Vetter benutzt. 

I. Abthl.: Der größere Theil von Vetter und Preuß wurde durchgearbeitet. Obgleich 
noch viele techniſche Schwierigkeiten zu überwiuden waren, fo wurde dennoch gleichzeitig dar- 
auf geſehen — ſo weit ſolches, ohne die Erreichung der Leſefertigkeit dadurch ungebührlich 
zu verzögern, geſchehen konnte — das Verſtändniß des Geleſenen durch Fragen aufzuſchließen 
und ein möglichft ſinngemäßes Leſen zu erſtreben. Sprachliches und Orthographiſches 
blieben nicht unberückſichtigt. 

B. Memorirübungen. I. u. II. Abthl.: Eine angemeſſene Anzahl von Gedichten, 
Fabeln, Erzählungen u. ſ. w. wurden theils aus der Handfibel, theils aus dem Kinderfreunde 
memorirt und vorgetragen. Der Sinn des zu lernenden Stücks wurde zuvor im Einzelnen 
und Ganzen durch mannigfache Fragen klar gemacht, dann daſſelbe vom Lehrer vor. und 
von den Schülern genau nachgeleſen. Häufige Repetition des Gelernten, um es zum 
bleibenden Eigenthum zu machen. 

C. Sprachliches, im engſten Anſchluß an das Leſebuch. I. Abthl.: Der einfache Satz. 
Satzgegenſtand — Dingwort nebſt Artikel, perjönliches Fürwort; Einzahl, Mehrzahl — und 
Satzausſage: Was thut: wie iſt? was iſt der Satzgegenſtand? Einübung der Zeit. und Ei. 
genſchaftswörter. Perſon-, Zahl. und Zeitformen des erſteren und Steigerung des letzteren. 
Ergänzungen der Thätigkeit auf die Fragen: wen oder was? wem? weſſen? Umendung der 
Dingwörter. Umſtände des Orts (wo? wohin?), der Zeit (wann?) und der Weiſe (wie 7). 
Verhältnißwörter: Aufſuchung derſelben aus dem Geleſenen, Ordnung nach den von ihnen 
abhängigen Fällen und Einprägung. — Beſißtzanzeigendes, hinzeigendes und fragendes Fuͤr⸗ 
wort; Zahlwort. 

D. Orthographiſche Uebungen. II. Abthl.: Correktes, ſauberes Abſchreiben aus dem 
Leſebuche, wöchentlich 4 Abſchriften. Aufſuchen, Lautiren, Buchſtabiren und Niederſchreiben 
ſolcher Wörter, in denen Laut und Zeichen übereinſtimmen. I. Abthl.: Regelmäßig forige- 
ſetzte Uebungen im correkten Abſchreiben aus dem Leſebuch, wöchentlich viermal. Nachdem jo 
durch das Auge die Wortbilder eingeprägt ſind, wurden die Geſetze über die Rechtſchreibung 
praktiſch zum Bewußtſein gebracht. Diktate und Reinſchriften derſelben. 6 St — Beihge. 

Rechnen. II. Abthl.: Anſchauliche Auffaſſung und Benennung der Zahlen von 1 
bis 100; mannigfaltige Uebungen im Auf. und Abwärtszählen; Verwandlung jeder An- 
zahl Einer in Zehner und Einer und umgekehrt; Kenntniß der Ziffern. Die vier Grund. 
rechnungen im genannten Zahlenkreiſe. Das kleine Einmaleins anſchaulich und feſt eingeübt. 
I. Abthl.: Die vier Grundrechnungen mit unbenannten Zahlen im erweiterten Zahlenraume 
mündlich und ſchriftlich. Aufgaben von Scheidemann Heft J. Das große Einmaleins mit 
den Zahlen, die bei der Reſolution und Reduktion am gewoͤhnlichſten Anwendung finden. 
Kenntniß der gebräuchlichften Münz., Maaß, Gewichts. dc. Eintheilungen. Reſolution und 
Reduktion, mündlich und ſchriftlich. 4 St. — Bethge— 

Schreiben. II. Abthl.: Stufengang der großen deutſchen Buchſtaben einzeln und in 
kurzen Wörtern nach Vorſchrift des Lehrers im Schreibebuch und an der Wandtafel. — 
I. Abthl.: Stufengang der kleinen und großen lateiniſchen Buchſtaben einzeln und in kurzen 
Wörtern auf die eben bezeichnete Weiſe. Daneben wurde noch die deutſche Currentſchrift in 
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einfachen Texten geübt, theils nach Vorſchrift des Lehrers an der Schultafel, theils nach ge- 
druckten, den Schülerinnen in die Hände gegebenen Vorſchriften. 4 St. — Bethge. 

Franzöſiſch. Es wurden die franzöſiſchen Benennungen von Perſonen und Gegen. 
ftänben aus der nächſten Umgebung des Kindes, fo wie deren in die Augen fallenden Eigen⸗ 
ſchaften einzeln vorgeſprochen und unter Leitung der Lehrerin von den Schülerinnen zu kleinen 
Sätzen zuſammengeſtellt. Die Vokabeln ſind durch fleißige Wiederholung dem Gedächtniß feſt 
eingeprägt. Seit Neujahr 2 St. — Frl. Piper. 

Heimathskunde die Stadt Colberg. Seit Neujahr 1 St. — Bethge. 

Singen. Nach dem Gehör unter Begleitung der Geige. Vorübungen; leichte Lied- 
chen und Choräle. Seit Neujahr 1 St. — Otto. 

Handarbeiten. Stricken. 4 St. (davon mit Kl. V. comb. 2 St.) — Frl. Büſſow. 


Fünfte Rlaſſe. 
(Dieſe Klaſſe iſt erſt ſeit Neujahr dieſes Jahres eingerichtet.) 


Religion. Ausgewählte bibliſche Geſchichten des alten Teſtaments. Behandelt wur⸗ 
den: Die Schöpfung und das Paradies, der Sündenfall, Cain und Abel. — Die Wochen- 
ſprüche wurden wie in IV. ausgewählt und, wie alles, was in dieſer Klaſſe dem Gedächtniß 
eingeprägt werden ſoll, durch Vorſprechen erlernt. Katechismus wie in IV. Gelernt wurden 
das Iſte, Zte und öte Gebot ohne Erklärung. — Das Vater Unſer und einige kleine Gebete. 
Lieder: Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen V. 1 u 4. — Mein erſt Gefühl ſei Preis und Dank 
V. 6—8. — Ach bleib mit deiner Gnade. 4 St. — Otto. ‚ 

Leſen. I. Abthl.: Leſen kleiner Erzählungen. II. Abthl.: Leſen zuſammengeſetzter 
Hauptwörter. Otto Schulz, Handfibel. 6 St. — Otto. 

Rechnen. I. Abthl.: Mannigfaltige Uebungen im Zahlenkreiſe von 1 — 20. II. Abthl.: 
Desgleichen im Zahlenkreiſe von 1— 10. 4 St. — Otto. 

Schreiben. I. Abthl.: Schreiben im Hefte: Wörter mit großen Buchſtaben nach 
Vorſchrift; auf der Tafel: Sätze und kleine Erzählungen aus der Handfibel. II. Abthl.: 
Schreiben im Hefte: kleine Buchſtaben und leichte Verbindungen derſelben mit einander, 
Uebungen auf der Tafel. 4 St. — Otto. 


C. Statiſtiſche Nachrichten. 
Oſtern 1855 betrug die Zahl der Schülerinnen 


in I. 14. in II. 32. in III. 2 in IV. 52. Summa 135. 
Oſtern 1856 — 13. — 34. — — 69. Summa 150. 
Oſtern 1857 — 16. — 32. — 1 — 64. in V. 22. S. 191. 


Unter dieſen befinden ſich 11 Auswärtige. 

Als Neujahr 1857 die 84 Schülerinnen zählende IV. Klaſſe getheilt wurde, ſchien es 
rathſam nur diejenigen, welche noch nicht geläufig leſen konnten, in die V. Klaſſe zu ſetzen damit 
nicht ſchon Oſtern d. J, d. h. nach einem Vierteljahre eine Verſetzung nach IV. nöthig wurde. 

Im Laufe des Jahres gingen ab aus I.: 4. Anna Meffert, Emma Achilles, Eliſe 
Julius, Marie Herrfahrdt; aus II.: 6. Marie Steger, Mathilde Pfeiffer, Minna Andrée, Hed- 
wig Hentſch, Bertha Vandrey, Louiſe Panten; aus III.: 7. Minna Viereck, Marie Cascorbi, 
Helene v. Sacken, Anna Kähne (+), Bertha Jacob, Alma Gaulke, Anna Panten; aus IV.: I. 
Thereſe Panten. Summa: 18. 

Aufgenommen wurden in II.: 5, in III.: 22, in IV.: 39, Summa 66; von den in 
IV. Aufgenommenen bilden 22 die V. Klaſſe. 
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Am 6. Oktober 1836 verſtarb am Herzſchlag Anna Emilie Charlotte Kühne wenige 
Tage vor ihrem Oten Geburtstage; feit dem 28. Mai Schülerin der dritten Klaſſe hatte fie 
durch ihren treuen Fleiß und ihr beſcheidenes, freundliches Weſen ſich in kurzem die Liebe fo- 
wohl ihrer Lehrer als auch ihrer Mitſchülerinnen erworben. Dieſer Todesfall war um ſo 
ergreifender, da ſeit einer Reihe von Jahren die Schule keinen ihrer Zöglinge durch den Tod 
verloren hatte. Die Lehrer begleiteten die Entſchlafene zu ihrer Ruheſtätte. — 

Ihrer weiteren Fortbildung wegen beſuchten die erſte Klaſſe auf längere oder kürzere 
Zeit 8 junge Mädchen, zwei von dieſen haben im November des vorigen Jahres das Examen 
als Lehrerinnen vor der Königl. Prüfungs⸗Commiſſion zu Cöslin beſtanden; gegenwärtig nehmen 
zwei frühere Schülerinnen der Anſtalt, Fräulein Anng Jungfer und Fräulein Anna Meffert, 
um ſich zu Lehrerinnen auszubilden, Theil an den meiſten Lehrſtunden der I., den Religions. 
ſtunden der II. u. III. und an dem naturwiſſenſchaftlichen Unterricht der II. Klaſſe. — 


D. Bibliothek. 


Oſtern 1855 wurde aus freiwilligen Beiträgen der Schülerinnen in den erften drei 
Klaſſen, wie aus Geſchenken an Büchern von Freunden unſerer Lehranſtalt der Grund zu einer 
Leſebibliothek für die Schülerinnen gelegt. Von den ſtädtiſchen Schulbehörden ward bald bar- 
auf angeordnet, daß Alle, welche in die drei erſten Klaſſen aufgenommen werden, 5 Sgr. an 
die Bibliothek zahlen, und diejenigen, welche dieſelbe benutzen, monatlich 1 Sgr. Leſegeld ent. 
richten. Durchſchnittlich haben im Monat 60 Schülerinnen geleſen, wöchentlich erhielten ſie 
ein Buch. 

Die Bibliothek beſteht den Klaſſen entſprechend aus drei Abtheilungen, die für die Iſte 
Kl. zählt gegenwärtig 108, die für die 2te Kl. 149, die für die Ste Kl. 56 Nummern, in 
Summa 313 Bände. — Das Amt des Bibliothekars verwaltet der Rektor. 

Um den Geſichtspunkt erkennen zu laſſen, aus welchem die Bücher gewählt werden, 
führen wir einige Werke aus der erſten Abtheilung hier auf: 

Baͤßler, Das heilige Land, derſelbe, Heldengeſchſchten. Biſchoff, Geſchichte der chriſtl. Kirche. 
Conſcience, Blätter aus dem Buche der Natur, derſ., Flaͤmiſches Stillleben. Ebersberg, Feiertagsbuch. 
Olga v. Eſchenbach, Die Anſiedler, Bilder aus alter Zeit, Drei Sommertage, Die Nachbarn. Ewald, 
Louiſe, Königin von Preußen. Agnes Franz, Buch für Maͤdchen. Glaubrecht, Die Heimkehr, Die 
Goldmuͤhle. Goͤthe, Hermann und Dorothee. Thekla v. Gumpert, Gruͤß Gott. Heſekiel, Das liebe 
Dorel. Jung Stillings Jugend- und Juͤnglingsjahre. Roſalſe Koch, Geiſtliche Charaktere, Stillleben 
und Weltleben. Mauritius, Guſtav Adolph. Meyer, Charakteriſtiſche Thierzeichnungen. Nieritz, Des 
Königs Kind, Gutenberg, Die Söhne Eduards. Plieninger, Pantheon und Weihnachtsbluͤthen. Rams⸗ 
horn, Geſchichte der merkwuͤrdiaſten deutſchen Frauen. Redenbacher, Bilder aus der Reformationszeit. 
Schaͤfer, Schiller, eine Biographie. Chriſt. v. Schmidt, Deutſche Frauen, Erzaͤhlungen dem bluͤhenden 
Alter gewidmet. Ferdinand Schmidt, Friedrich der Große bis zu feiner Thronbeſteigung, Herder als 
Knabe und Juͤnaling, Homer's Odyſſee. Gudrun, Die Nibelungen. v. Schubert, Die alte 
Schuld, Herr Stephan Mirbel, Der Schatzaraͤber. Sherwood, Die Abende im Herrenbauſe. 
Stoͤber, Ausgewählte Erzählungen. Wagner, In die Natur. Wetherell, Die weite, weite Well. — 


E. Geſchenke. 


Geſchenkt erhielt die höhere Töchterſchule im verfloffenen Jahre a) für die Leſebibliothek 
von Fräulein Beſſert-Nettelbeck: Amalie Winter, Memoiren eines bleiernen Soldaten, von Marie 
Kähne: Franz Hoffmann, Der weiße Aal und andere Sagen, und bei ihrem Abgange von 
der Schule von Marie Steger: Dielitz, Naturbilder und Reiſeſkizzen, von Anna Panten: 


Auguſte Linden, Titania. Von der C. F. Poſtſchen Buchhandlung: Mehrere Jahrgänge vom 
Buch der Welt. ’ 
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b) An Lehrmitteln von Marie Kelterborn und Hedwig Patſchkowska: je ein Heft Zei- 
chenvorlagen, von Herrn Kaufmann Blanck: Schulvorſchriften von Heinrichs. 

e) Für die Naturalienſammlung von Herrn Oberbürgermeifter Schneider: 3 auslän- 
diſche ausgeſtopfte Vögel, von Herrn Apotheker Munkel: eine Natter (Coluber natrix) und 
eine Kreuzotter (Vipera berus) in Spiritus, von Herrn Conditor Eſchenbach: eine Rohrdom⸗ 
mel zum Ausſtopfen. — Allen dieſen geneigten Gebern danke ich hiermit ergebenft im Na- 
men der Lehranſtalt. 

Programme find in dieſem Jahre nur eingegangen von den hoͤhern Toͤchterſchulen zu 
Breslau (St. Maria Magdalena) und Elberfeld. — Ich erſuche bei dieſer Gelegenheit die 
geehrten Dirigenten der höhern Töchterſchulen Nord. Deutſchlands recht dringend: die von ih. 
nen ausgegebenen Programme uns entweder durch Buchhändler Gelegenheit oder unter Kreuz- 
band gütigſt überſenden zu wollen, wie wir uns hiemit zu Gleichem verpflichten. 


PF. Chronik. f 


Am 31. März begann das neue Schuljahr mit einer gemeinſamen Morgenandacht 
ſämmtlicher Klaſſen und einer Anſprache an die Schülerinnen. Mit Genehmigung der Königl. 
Regierung zu Cöslin wurden die franzöſiſchen Lehrbücher von Plötz in dle drei erſten Klaſſen 
eingeführt. 

Die Königl. Reglerung zu Cöslin verfügte, veranlaßt durch einen Antrag des Claſſſ, 
calconvents der reformirten Synode zu Stettin, unter dem 6. März, daß die Kinder refor, 
mirter Confeſſion nicht genöthigt werden ſollen, zugleich mit den Kindern lutheriſcher Confeſ⸗ 
fion den lutheriſchen Katechismus zu lernen, daß vielmehr bei ihrer religiöſen Unterwelſung 
der reformirte Katechismus zu Grunde zu legen ſei; es könne aber nur verlangt werden, daß 
die von den reformürten Pfarrern bezeichneten Fragen dem Gedächtniß der Kinder eingeprägt 
und hie und da nach dem Wortverſtande erläutert werden. 

Unter dem 14. Juni erhielt Fräulein Büͤſſow einen von ihr nachgeſuchten Urlaub von 14 
Tagen; Fräul. Krauſe hatte die Gute die Handarbeiten in der 3. Abth. inzwiſchen zu leiten. 

Am 12. Juli Cenſur ſämmtlicher Klaſſen und Beginn der Hundstagsferien; dieſelben 
währten bis zum 4. Auguſt. 

Unter dem 4. Mai genehmigte die Wohllöbliche ſtädtiſche Schuldeputation, daß an 
den heißen Tagen des Monats Auguſt Nachmittags der Unterricht in den weiblichen Hand- 
arbeiten ausgeſetzt werde. i 

Am 13. September beſchloß der Tanz. und Turnlehrer Weimann aus Stettin einen 
vierteljährlichen Curſus in der weiblichen Turnkunſt, an welchem ſich Schülerinnen aller Klaſſen 
der höhern Toͤchterſchule bethelligt hatten, durch ein kleines Schauturnen im Hoffmannſchen 
Saale. Die mannigfachen Uebungen waren ſehr zweckmäßig ausgewählt und methodiſch geord- 
net; die Anweſenden äußerten ſowohl hierüber, als auch über die Leiſtungen der jungen Turnerin- 
nen ihre allgemeine Zufriedenheit. — Die Turnſtunden ſtanden unter der Inſpektion des Rektors. 

Am 27. September Beginn der Michaelisferien, fie währten bis zum 6. Oktober. 

Mit dem Beginn des Winterſemeſters wurde in der IV. Klaſſe wegen Ueberfuͤllung 
derſelben die Einrichtung getroffen, daß bis zur Gründung einer V. Klaſſe die Schülerinnen 
der beiden erſten Abtheilungen in 11 und die der dritten Abtheilung in 8 Lehrſtunden befon- 
ders unterrichtet, in 9 Stunden aber combinirt werden ſollten. Der Ordinarius der IV. Klaſſe 
erhielt für ſeine angeſtrengtere Arbeit eine Gratifikation. 

Am 15. Oktober wurde in dem reich mit Laubgewinden und Kränzen von den Hän- 
den der Schülerinnen ausgeſchmückten Lokal der dritten Klaſſe der Geburtstag Sr. Majeſtät 


des Königs feſtlich begangen. Die Feierlichkeit wurde mit dem Geſang einiger Verſe aus 
dem Liede: „In deiner Stärke freue ſich“ und darauf folgendem Gebete begonnen. Der 
Rektor hielt danach eine Rede über den Werth weiblicher Bildung mit beſonderer Hinweiſung 
auf das hohe Vorbild der hochſeligen Königin Louiſe. Eine Motette von Haydn machte den 
Schluß. — Die ſtädtiſchen Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie die Lehrer der hieſigen 
Schulen hatten ſich zahlreich zu dieſer Schulfeier verſammelt. 

Am 23. Oktober genehmigte die Königl. Regierung zu Cöslin, daß die Weihnachts⸗ 
ferien bis auf Weiteres 14 Tage währen. 

Am 20. Dezember Cenſuren, als Weihnachtsvorfeier Schulandacht aller Klaſſen und 
Beginn der Weihnachtsferien. 

Am 5. Januar fand in Gegenwart von Vertretern des Patronats, der Wohllöbl, ftäb- 
tiſchen Schuldeputation und des Herrn Ephorus die proviſoriſche Einführung des Lehrers der 
V. Klaſſe Otto durch den Rektor ſtatt. Die V. Klaſſe wurde eröffnet. — 

Fräulein Piper, welche einen Urlaub von 8 Tagen erhalten hatte, wurde vom 5. 
bis 10. Jan. durch die Güte des Fräuleln Lehmann vertreten. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen ließ im Ganzen, Gott ſei Dank, nichts zu 
wünſchen übrig; auch iſt das Lehrercollegium, unbedeutende Unpaͤßlichkeiten abgerechnet, in 
der Ausübung ſeiner Berufspflicht nicht weſentlich behindert worden. 


Von den in den monatlichen Conferenzen des Lehrercollegiums gefaßten Beſchlüſſen 
bringe ich hiermit folgende zur allgemeinen Kenntniß: 

Unter dem 30. Januar: a) das Nachbleiben iſt nur zuläſſig, wenn der Lehrer die 
Schülerinnen in der Schule beaufſichtigt; in's Haus dürfen letztere nicht mitgenommen werden. 

b) Beſonders nachläffige oder im Betragen tadelnswerthe Schülerinnen empfangen eine 
monatliche Cenſur. 

e) Die in den Klaſſenbuͤchern erhaltenen Noten werden in die reſp. Cenſuren einge- 
tragen mit Bemerkung des Grundes. 

Unter dem 26. Septbr.: Hinfort ſollen zu Michaelis keine Verſetzungen mehr ſtattfinden, 
auch nicht für die Schülerinnen, welche nach zweijährigem Beſuche einer Klaſſe Oſtern zu- 
rückgeblieben ſind; da die Erfahrung gelehrt hat, daß durch eine Verſetzung mitten im Curſus 
die Klaſſen im Fortſchreiten behindert werden. 

Unter dem 7. März: Die geehrten Eltern werden recht dringend erſucht von einer 
Verſetzung ihrer Töchter nach der I. Klaſſe abzuſtehen, falls dieſelben nur kurze Zeit 
darin verweilen ſollen. Da die zweite Klaſſe in ihrer gegenwärtigen Organiſation einen 
völlig genügenden Abſchluß der Bildung für das bürgerliche Leben gewährt, ſo kann ein 
Verweilen in II. den Kenntniſſen und Fertigkeiten nur die ſo wünſchenswerthe größere 
Sicherheit geben; ein kurzer Beſuch der I. Klaſſe dagegen würde nicht von beſonderem 
Erfolge ſein können. 

Unter dem 11. März erklärte ſich der Zeichenlehrer Matthias bereit den Schülerinnen 
der I. Klaſſe, ſollten die Eltern die Koſten für die etwas theuern Farben nicht ſcheuen, in 
den Zeichenſtunden auch Unterricht im Malen mit Waſſerfarben zu ertheilen. 


Y 


Programm der Schulprüfung 


am 3, April 1857 Vormittags präcife 9 Uhr und Nachmittags 2˙½ Uhr. 


Vormittag 9 Uhr. 
Gemeinſamer Morgengeſang. 


Gebet. 
3 
9-91. V. Klaſſe: Leſen. Si 
Rechnen.) 
410—11. IV. Klaſſe: Leſen. 
Rechnen. Bethge. 
Deklamation. 


1112. III. Klaſſe: Deutſch. Schütz. 
Geographie. Bethge. 
Deklamation. 
Geſang der zweiten Singklaſſe. ] Otto. 
Nachmittag 23 Uhr. 
Choral, geſungen von der erſten Singklaſſe. 
22-33. II. Klaſſe: Religion. Der Rektor. 
Rechnen. Hartmann. 
Franzöſiſch. Fräulein Piper. 
Deutſche und franzöſiſche Deklamation. 
33—5. I. Klaſſe: Rechnen. Schütz. 
Deutſch. Der Rektor. 
Deutſche und franzöſiſche Deklamation. 
[Schluß -Geſang der erſten Singklaſſe unter Leitung des Fräulein Piper. 
Probezeichnungen, Probeſchriften, deutſche und franzoͤſiſche Arbeiten, ſowie die weiblichen Hand- 
arbeiten aller Klaſſen liegen während dieſer Zeit zur Anſicht vor. 


Vor der Prüfung. 


Noch läßt der Herr mich leben, Du, Herrſcher aller Welten, 
Erſchall ihm, o mein Lied, Nimmſt dich auch meiner an, 
Ich will ihn froh erheben, Wie ſoll ich dir vergelten, 
Der gnädig auf mich ſieht. Was du an mir gethan? 
Ich ſchaue freudig wieder Dir will ich freudig ſingen, 
Der Morgenſonne Pracht Mich deines Namens freun, 
Und falle betend nieder, Nach deiner Gnade ringen, 


Vor ihm, der fie gemacht. Mein ganzes Herz dir weihn. 


